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1. Referentinnen 

2. Stiftungsbereich proWerk – oder: wo wir arbeiten
– Arbeit und berufliche Rehabilitation

3. Konzept für Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen      
> unsere Arbeitsangebote
> unsere Kommunikationsstruktur
> unsere Grundhaltung 

4. 2 konkrete Beispiele 

5. Fazit
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1. Referentinnen

Beate Scharloh Roswitha Schütz
Werkstattverbundleiterin (seit 1992) Sozialdienst (seit 1975)
Diplom-Pädagogin Supervisorin
Sozialpsychiatrische Zusatzausbildung Lehrsupervisorin

Kontakt: 
Telefon: 0521-144 62 80 Telefon: 0521- 144 36 88
Beate.Scharloh@bethel.de Roswitha.Schuetz@bethel.de
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Insgesamt arbeiten 1950 
Beschäftigte in der WfbM:

1525 
im Arbeitsbereich 350 

Personen mit multiplen 
Vermittlungshemmnissen

in unterschiedlichen 
Maßnahmen zur 

Integration in den allg.
Arbeitsmarkt

230

Beratungs- und 
Assistenzprozesse 

durch den IFD

80 auf 
Zuverdienst-

plätzen + in der 
Sozialfirma 

100 
Beschäftigte 

auf 
ausgelagerten 
Arbeitsplätzen

325

Teilnehmer/innen in 
Maßnahmen der 

Beruflichen Bildung

2.  Stiftungsbereich proWerk– Arbeit und Berufliche Rehabilitation

…assistiert und gefördert von ca. 450 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
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3. Konzept für Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen -
unsere Arbeitsangebote

Abteilungsschwerpunkte und 
Angebote für psychisch 

beeinträchtigte Menschen

Keramik-
werkstatt und 

Laden
(26)

Kurierdienst 
und 

Bürobereich
(40)

Friedhof
(16)

Spielkiste 
und Laden 

(18)

Bioladen
(18)

Montage und 
Verpackung

(45)

Holzbereich
(22)

Stuhl-
flechterei

(24)

Handwerks-
buchbinderei

(31)

Textil-
bereich

(30)

Montage und 
Verpackung

(35)

Reitstall
(11)

Landschafts-
pflege
(15 )

Gartenservice 
(25 )

Anbau 
(30 )
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3. Konzept für Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen -
unsere Kommunikationsstruktur

Rahmenkonzeption des 
Werkstattverbundes Haller Weg

als verbindliche Grundlage für alle Mitarbeitenden im 
Verbund

Kommunikationsstruktur
als wichtigstes Element zur Unterstützung 

und Schulung der MA vor Ort + zur 
Erhaltung und Stabilisierung des fachlichen 
Know-how + zur Schaffung von Sicherheit

Klausur 
mit jedem Team + SD + W 
L + Moderator/in;1 x jährlich

Dienstgespräch 
der W L mit jeweils 1 AL 

1 x monatlich

Werkstattkonferenz
mit allen AL + SD + W L /2 x 

monatlich

Kollegiale Beratung
bei Bedarf mit den 

jeweils notwendigen 
Personen

Fallgespräch / 
Supervision 

Team + SD +
Psychiater/in o.a. 

Experten; bei 
Bedarf

Teamgespräch
wöchentlich/Team + 
AL + zuständiger SD; 
+1 x  monatlich  W L

Tagungen 
zu 

aktuellen/politischen 
+ fachlichen Themen/ 

je nach Notw. 

Einzelfortbildung 
oder -coaching

bei Bedarf/ nach 
Vereinbarung

Interne Fortbildung
mit allen Fachkräften des 
Verbundes;1 – 2 x im Jahr

Gremien/Projekte
+ Arbeitsgruppen

je nach 
Notwendigkeit

Mitarbeitenden-Gespräch 
W L + AL oder  AL + FK / 1 x 

jährlich

APG 
zuständige FK mit Besch. + SD 
+ Betreuer/in bzw. Angehörigen 

usw./je nach Vereinbarung
Koop-Sitzung der SD 
mit W L ;1 x monatlich

Koop-Sitzung der AL 
mit der W L

1 x monatlich

Werkstattratsitzung 
alle 6 Wochen + W L 

Gruppen-/ Abteilungsgespräch 
mit AL + FK + Beschäftigten der jeweiligen 

Abteilung/im festen Turnus 

Fachgruppe Berufliche Bildung PSY
mit benannten Sprecher/innen aus den 

Abteilungen + SD /
W L + Koord. BB 1 x monatlich

Vollversammlung Personal
alle 6 Wochen
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3. Konzept für Menschen mit psychischen Beeinträchtigungen -
unsere Grundhaltung

Beziehungsgestaltung

auf der „Erwachsenenebene“

Grundhaltung / 
Leitgedanken und 

Philosophie
unseres Handelns

geeigneten und 
passenden  

Arbeitsrahmen 
finden

Regeln 
vertreten und 

„Verstöße“/Grenz-
überschreitungen

konfrontieren

klare Rollendefinition 
und Aufgabenver-

teilung/klare 
Absprachen/Doku-

mentation

Verantwortlichkeit 
des Handelns bei 
den Beschäftigten

lassen

Reflexion 
der Bedeutung 
des  Verhaltens  

der Beschäftigten 

Diakonisches Leitbild  
wert schätzender 

Umgang/ 
Respekt/Würde

regelmäßig  und 
zeitlich eng im 
Gespräch sein

z. B. im APG, 
Gruppengespräch

Focus liegt nicht auf dem 
„Fehlverhalten“, sondern 

auf dem mit den 
Beschäftigten 

vereinbarten Ziel

gute Zusammenarbeit
mit Angehörigen/ 

Wohnbereich/ambulan-ter 
Betreuung 

z. B. Runder Tisch u.a.

stabile Beziehungen gestalten 
z.B.  Sicherheit durch feste 
Zeiten/ Räume/Kontakte/

Vereinbarungen

kreative Lösungen 
für Herausforderungen 

finden
z. B. Schulung/Beratung 

durch Experten

Einbeziehung und 
Information der 

betroffenen Beschäftigten
z. B. durch Protokolle, 

Aushang
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4.  Zwei konkrete Beispiele

Frau Groß
• 1965 geboren
• seit 2004 in der WfpbM

Stand Mitte 2004:
• Über Monate erhebliche Fehltage und Verspätungen                                    

meldet sich nur selten telefonisch ab

Maßnahmen/Absprachen:
• alle 4 Wochen APG mit ambulanter Betreuung

• Arbeitszeit wird reduziert mit dem Ziel Vollzeit

• Zunächst ist Ziel: Frau Groß kommt überhaupt; Pünktlichkeit und Länge der 
Arbeitszeit sind erst einmal nachrangig
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• Arbeitszeiten schreibt Frau Groß selbst auf

• sie ist selbst verantwortlich dafür, wie und wann sie zur Arbeit kommt

• Forderung nach Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit bleibt bestehen; gemeinsame 
Bewertung der selbst geführten Anwesenheitslisten in den APGs wird zunehmend 
wichtig

• entwickelt eigenen Wunsch nach Veränderung

• Steigerung der Arbeitszeit in kleinen Schritten, wenn Frau Groß sich hierzu in der 
Lage fühlt

Stand Ende 2005 bis heute:
• Frau Groß arbeitet Vollzeit, kommt zuverlässig und pünktlich

• weitere Planung: allg. Arbeitsmarkt über IFD
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Frau Klein
• 1965 geboren 
• Seit 1992 in der WfpbM

Stand Mitte 2004:
• Hat in einigen Arbeitsfeldern der WfpbM gearbeitet, in der Regel mit erheblichen 

Fehlzeiten und Verspätungen

• Verschobener Tag-und-Nacht-Rhythmus

• Verwahrlosung droht
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Maßnahmen/Absprachen:
• alle 4 Wochen APG mit ambulanter Betreuung

• Arbeitszeiten schreibt Frau Klein selbst auf

• Bewertung der Arbeitszeiten in den APGs

• Verlust des Arbeitsplatzes droht, als Verspätungen nicht aufhören

• Häusliche Situation verschlechtert sich zunehmend

• Probeweise Beurlaubung von der Arbeit für 4 Wochen
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• Nach der Beurlaubung möchte Frau Klein den Arbeitsplatz auf keinen Fall verlieren

• Frau Klein benötigt einen sehr engen, für sie existenziell bedrohlich wirkenden 
Rahmen, um sich und ihren Alltag strukturieren zu können

• Absprache auf diesem Hintergrund: bei der ersten Verspätung wird sie aus der 
Werkstatt für ein halbes Jahr abgemeldet

Stand Anfang 2005 bis heute:
• Frau Klein kommt jeden Tag pünktlich und zuverlässig

• Tag-und-Nacht-Rhythmus ist wieder hergestellt

• Verwahrlosungstendenzen bestehen nicht mehr
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5.  Fazit

Es muss sich für Beschäftigte mehr lohnen, 
sich für den Kontakt und die Aufmerksamkeit im APG zu engagieren 
als negative Rückmeldungen im Arbeitsalltag zu provozieren!

---------------------------------------------------

Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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